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Das Thema der Woche

Jürg Moser

Der Griffnach den Sternen

s ist nichts vollkommen

auf dieser Welt.
Wer trotzdem das Vollkommene
will, greift deshalb gerne nach den
Sternen und verliert dabei den
Boden der Realität unter den Füssen.

Um sein Gesicht zu wahren,
sucht er logischerweise Anhänger.
Diese sollen ihn auf dem Holzweg
in die Sackgasse begleiten. Weil
jeder Dummkopf noch grössere
Dummköpfe findet, die ihn
bewundern, wächst und wächst seine
treue Anhängerschaft von Stunde
zu Stunde.

iass das Schicksal
der Menschheit in

den Sternen geschrieben steht, ist
bekannt. Und ebenso bekannt ist,
dass man keine Sterne vom Himmel

holen kann. Doch der Mensch
strebt seit je nach Höherem. Man
erinnere sich an Adam, Eva und
den Baum der Erkenntnis. Heute
versucht die Dummheit, den
Weltraum zu erobern. Denn die
Dummheit kennt keine Grenzen,
sie expandiert ins Unermessliche.

erwirrenderweise
ist aber auch die

irdische Dummheit nicht ganz
vollkommen. Deshalb erkannte sie,
dass ihre Beherrschung der Welt
vom Gefunkel des flackernd-flim-
mernden Sternenhimmels
abhängt. Und so kam es zu folgender
Überlegung: Wenn das Schicksal
der Menschheit von den Sternen
gesteuert wird, man die Sterne
aber nicht vom Himmel
herunterholen und durch Manipulationen

beeinflussen kann, so muss das
Universum mit neuen, künstlichen

Sternen bereichert werden.
Dass dieser Gedankengang an sich
brillant ist, dürfte wohl niemand
ernsthaft bestreiten, kreative
Problemlösungen üben immer eine
gewisse Faszination aus. Je
blendender der Einfall, desto leichter

schlägt er eine Anhängerschaft,
die ihm blind vertraut, magnetisch

in seinen magischen Bann.

Aber wozu sollen die
künstlichen Sterne

dienen? Die Frage nach ihrem
Hintergrund führt noch einmal
zur Unvollkommenheit alles
Irdischen zurück. Ein vollkommener
Krieg lässt sich auf der Erde nicht
führen, die Verlegung des Kriegs
in den Weltraum eröffnet hingegen

völlig neue Perspektiven. Um
die blinde Anhängerschaft der
künstlichen Sterne mit einem
Zückerchen zu entzücken, macht
man ihr den menschlichen
Eingriff in das Universum, welches
das menschliche Schicksal
bestimmt, mit süssen Prognosen
schmackhaft. Und diese Prognosen

haben so viel mit Psychologie
zu tun, dass ihnen an dieser Stelle
ein neuer Abschnitt gewidmet
werden muss.

D:ier Mensch hat die
menschliche

Eigenschaft, Unbequemes zu
verdrängen. Wünsche, die sich nicht
erfüllen lassen, und Tatsachen, die
ihm nicht in den Kram passen,
schiebt er möglichst weit weg. An
die Stelle dieser Dinge rückt er
einen Ersatz. Zum Beispiel den
Genuss von Alkohol und Tabak,
oder - weit weniger verpönt - den
Fernsehkonsum und das
Verschlingen von Süssigkeiten. Überall,

wo jemand sein Leben ver-
süsst, wird etwas Bitteres
verdrängt. Eine bittere Tatsache
besteht aus der Existenz des Bösen.

Krieg ist etwas Böses. Krieg wird
von Menschen gemacht. Also vom
Bösen im Menschen, das andern
Menschen etwas Böses antun
möchte. Und weil sich keiner dem
Bösen des andern ausliefern will,
verdrängt man das Wissen um die
Gefahr des Bösen. Heute bis in den
Himmel. Hei, wie gut wäre es,

wenn Kriege im Universum
ausgetragen würden und die
Menschen hier auf Erden nieden still
vergnügt ihrem normalen Alltag
nachgehen könnten! Unter den
Sternen der Rüstungsindustrie
wäre sogar ein erheblicher
Wirtschaftsaufschwung möglich, der
niemandem schadet und viele
neue Arbeitsplätze schafft. Auch
unter dem Aspekt des Umweltschutzes

bietet die Verlegung
des Krieges ins Universum nur
Vorteile.

D;(ie süsse Aussicht,
den Krieg von der

Erde in die ewige Stille des Alls
verlegen zu können, ist verführerisch.

Kein Wunder, dass eine
immer grössere Anhängerschaft
ihrem Zauber erliegt. Doch hinter
der Idee, das Schicksal der
Menschheit mit einem einfachen
Trick in die eigene Hand zu
nehmen, liegt ein bodenloser Grös-
senwahnsinn. Denn der Mensch
kann sich nicht zum Gott machen.
Deshalb stand schon immer in den
Sternen geschrieben, dass der
Grössenwahnsinn des Menschen
eines Tages in den Himmel wachsen

wird, das Böse aber wieder auf
die Erde, wo er lebt, zurückfallen
muss. Die Aufrüstung des
Weltraums kostet deshalb nicht nur
viel Geld, sondern am Ende gar
die Welt. Je mehr Leute dem süssen

Wahn verfallen, das Gesicht
jener Politiker wahren zu müssen,
die nach den Sternen greifen, desto

schneller rücken die Zeiger der
Zukunft auf fünfvor zwölf.

r. 39. 1985 I


	Der Griff nach den Sternen

